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herum kommen. Dabei geht es
nicht darum, weniger Geld für Ge-
sundheit auszugeben, sondern da-
rum, die Finanzierung der jährlichen
Kostensteigerungen zu sichern. 

Durch verbesserte Strukturen
Vorteile für die Patienten

Vorarlberg geht diese Aufgabe ak-
tiv an. Es wird intensiv nach Mög-
lichkeiten gesucht, wie die Kranken-
haus-Strukturen verbessert und da-
durch Vorteile für die Patienten
erreicht werden können. 

G E S U N D H E I T  
I N  V O R A R L B E R G

Vorarlberg hat einen hohen Stan-
dard in der Gesundheitsversor-

gung. Deshalb ist es auch als ein-
ziges österreichisches Land vertrag-
lich in das Netzwerk der WHO zur
Verringerung der wichtigsten Zivili-
sationskrankheiten und damit in
das Programm CINDI eingebunden.

Selbst internationale Experten be-
tonen immer wieder die sehr gute
Qualität der Vorarlberger Gesund-
heits- und Soziallandschaft. Seit
den 70er Jahren hat eine beein-
druckende Entwicklung stattgefun-
den, in die das Land hohe Investi-
tionen getätigt hat. Heute spricht

man nicht umsonst oft vom „Vorarl-
berger Modell“. Vorarlberg hat ein
dichtes Versorgungsnetz, moderne
Krankenhäuser, bestens ausgebil-
dete Ärzte und ausgezeichnetes
Pflegepersonal.

Spitzenmedizin 
auf höchstem Niveau

Die heimischen Krankenhäuser gel-
ten österreichweit als beispielge-
bend in Sachen Qualität und Ver-
sorgung und bieten Medizin auf
höchstem Niveau. Mehr als 4.000
Menschen kümmern sich um das
Wohl von jährlich rund 80.000 Pati-
enten. Alle Umfragen unter den Pa-
tienten beweisen, dass diese mit
der Behandlung und Betreuung zu-
frieden sind und dass sie sich in den
Vorarlberger Spitälern gut aufgeho-
ben fühlen. Landesrat Hans-Peter
Bischof: „Das Land wird auch in Zu-
kunft alles tun, damit das so
bleibt.“

In ganz Europa stehen die Gesund-
heitssysteme vor großen Herausfor-
derungen. Wenn die Finanzierung
langfristig gesichert werden soll,
wird man um neue Strukturen nicht

International vorbildlich. Das Vorarlberger Gesundheitswesen hat international einen vor-

bildlich hohen Standard. Das bestätigt auch die Weltgesundheitsorganisation (WHO). Die Fakten

sprechen für sich: Wir fühlen uns im österreichischen Vergleich subjektiv am gesündesten und wir

haben eine der höchsten Lebenserwartungen in ganz Europa. Von Harald Hagen

Dichtes Gesundheitsnetz

mit hohem Standard

G E S U N D H E I T  
I N  V O R A R L B E R G

Die Vorgaben des Landes an 
das neue „Zielbild 2010“ sind klar:
• Erhaltung und Verbesserung 

der Qualität
• Abstimmung und Vernetzung

der Spitäler untereinander
• Nachhaltige Sicherung

der Krankenhaus-Standorte

Modellprojekt „Vorarlberger
Gesundheitsfonds“

Neue Wege geht Vorarlberg auch
mit dem von Landesrat Bischof
konzipierten Modellprojekt „Vorarl-
berger Gesundheitsfonds“. Damit
werden die bisher getrennten Zu-
ständigkeiten für den niedergelas-
senen Bereich und die Krankenhäuser
zusammen geführt. Bischof: „Wir
müssen unser Gesundheitssystem
vernetzen, wir brauchen eine ver-
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„Die Menschen 

erwarten sich zurecht,

dass die Qualität des

Gesundheitswesens

hoch bleibt. Dem 

wird in Vorarlberg 

auch in Zukunft 

Rechnung getragen.“

Hans-Peter Bischof

Landesrat

trauensvolle Partnerschaft und in-
tensive Zusammenarbeit zwischen
allen, die in unserem Gesundheits-
wesen etwas zu sagen haben, vom
Chefarzt bis zur Hauskrankenpflege.“

In den nächsten Jahren werden in
den Vorarlberger Krankenhäusern
große Investitionen vorgenommen.
Das kommt vor allem den Patienten
zugute, ist aber auch wichtig für
die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Die Rahmenbedingungen der
technischen und baulichen Ausstat-
tung sind eine wesentliche Grund-
lage für die hohe Arbeitsqualität in
den Spitälern.

Lebenserwartung im 

internationalen Vergleich 

Vbg CH I A D F

Männer Frauen

82

85

79

76

73

70Landeshauptmann Sausgruber und Gesundheitslandesrat Bischof: 
„Weltgesundheitsorganisation WHO bestätigt das Vorarlberger Modell.“
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